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Kirschen und Aprikosen  
im Plus

KÖW – Trends, Zeitgeist 
und Ereignisse schaffen 
Generationen

Sortenliste Biogemüse 
aktualisiert

Ackerbau – Stundenlohn 
bei Brotgetreide:  
wie positiv beeinflussen?

Melioration Uster 
abgeschlossen –
Ende gut – Feurer gut!

RICOKALK wirkt sich positiv auf Ihren Boden aus:
z.B. auf die Struktur, Fruchtbarkeit, biologische
Aktivität, Wasserführung, Durchlüftung sowie auf
den pH-Wert.

RICOKALK
Bei Abholung CHF 15.– / t*
Frankolieferung Schweiz CHF 31.– / t*

*+2,5% MWST, Mindestbestellmenge 24 t
Pro Tonne: ca. 540kg Kalk, 12kg Phosphat,
6kg Magnesium,110kg org.Substanz,
300kg Wasser

RICOTER Erdaufbereitung AG
3270 Aarberg 8502 Frauenfeld
Tel. 032 39163 00 Tel. 052 72240 88
Fax 032 39162 34 Fax 052 72240 42
www.ricoter.ch

EINE WOHLTAT
FÜRS LAND

«DIE ALTERNATIVE 
FÜR DIE SCHWEIZER 

BAUERN»
Tel. 056 664 84 84, Fax 056 664 84 85 

E-Mail: info@agromittelland.ch

Grosses DÜNGERSORTIMENT,  
auch Biodünger. 

MILCHVIEHFUTTER für alle  
Bedürfnisse! Zuckerrübenpellet, 
Rapsschrot, Sojaschrot, Biosoja.

MV-SPEZIALITÄTEN:  
Kakaoschalen, Malzpellet,  
Regulierwürfel, Kälber- 
milchpulver, Mineralstoffe.

SCHWEINEFUTTER:  
1A-Antikannibal, Premix.

STROH: auch gemahlen,  
Lucerneballen, -Pellet.

Kaufen Sie Ihr Ticket über

NEU:NOCHMEHRFORST!

GENERALVERSAMMLUNG DES ZÜRCHER WALDWIRTSCHAFTSVERBANDS

Grosser Einsatz der Waldwirtschaft ist gefordert
Am Freitag, 4. November 2016,  
fand in Wülflingen die Generalver
sammlung des Waldwirtschafts
verbands Zürich (WVZ) statt. Nebst 
vielen Informationen wurde die 
aktuelle Situation auf dem Holz
markt eingehend thematisiert. 

RoMü. «Die Schlagzeile Schweizer Wald 
– dick und alt löst Fragen aus. So wird 
die Waldwirtschaft vom Opfer zum 
Täter gemacht. Die nachhaltige Holz

nutzung ist nicht mehr gewährleistet. 
Deshalb müssen wir die Situation an
packen, damit es Lösungen gibt. Es ist 
unser Ziel, vitale Wälder zu haben», wa
ren die einleitenden mahnenden Wor
te von Verbandspräsident Kaspar Reu
timann. «180 Franken für Fichtenholz 
ist zum Träumen, denn die Rundholz
preise werden heute global gemacht», 
hielt Roland Steiner zur Situation auf 
dem aktuellen Holzmarkt fest. Der nas
se Frühling sorgte dafür, dass sich aber 

die Käferholzmenge in engen Grenzen 
hielt und jetzt Sägereien Holz und auch 
Langholz suchen. Gefragt ist Eiche und 
auch auf dem Papierholzmarkt läuft 
es – auf tiefem Preisniveau – gut. «Es 
soll aber nur Holz geschlagen werden, 
wo das Sortiment und die Abnahme 
gewährleistet ist», so Steiner. Trotz 
starker Bautätigkeit und gut ausgelas
tete Leimwerke bewegen sich die Prei
se nicht nach oben. Zudem sorgen  
die hohen Produktionskapazitäten und 
Überangebote von Schnittholz vor al
lem in Deutschland für einen Preis
druck auf Schweizer Schnittwaren. 

Berufsbildung wird gross geschrieben
Der Verband wird sich auch weiterhin 
für den erfolgreichen Start der Fahus 
Jura SA einsetzen, wobei hier 4000 
Franken im Budget eingestellt sind. «Da
mit können wir erreichen, dass der Bu
chenanteil am nationalen Holzvorrat 
gesenkt werden kann», so Reutimann. 
«Die Berufsbildung ist auf Kurs. Aktu
ell zählen wir 79 Lernende in allen drei 
Lehrjahren», führte Roman Schnyder 
aus. Bezüglich der überbetrieblichen 
Kurse wird es eine Anpassung  der Pau
schalansätze geben. Zudem steht die 
5Jahresüberprüfung zum Beruf Forst
wart EFZ an, ob und wie die Ausbil
dung angepasst oder verändert wer
den kann. «Wir setzen auch mit ver
schiedenen Massnahmen auf die Nach
wuchsförderung. Dazu gehören Berufs  

porträts im ZüriWald und an der Zür
cher Berufsmesse», hielt Schnyder fest.

Informationen vom 
Kantonsforstmeister
«Bei uns läuft einiges und wir konnten 
in diesem Jahr viel umsetzen», hielt 
Kantonsforstmeister Konrad Nötzli fest. 
Nach einer mehrheitlich positiven Ver
nehmlassung kann die Ausscheidung 
von Tobelwäldern im ersten Quartal 
2017 festgelegt werden. Aufgrund ei ner 
Budgetkürzung gibt es für 2016 keine 
Subventionen mehr für die Holzhau
erei entlang von Staatsstrassen. Die 
Strukturverbesserungen im Wald wer
den weiterhin vorangetrieben. Dazu ge

hören gemäss Nötzli die Wiederinstand
stellung von Waldstrassen und Förde
rung von Zusammenschlüssen durch 
Anreize und Informationen. Auch das 
Inventar der Waldstandorte von natur
kundlicher Bedeutung (WNB) macht 
Fortschritte. Dieses weist im Kanton 
Zürich 881 Objekte mit 1425 Teilflächen 
und einer Gesamtfläche von 6185 ha 
aus. –
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Jetzt kommt die Zeit für eine Versicherungsberatung
Eine Beratung verspricht dann erfolgreich zu 
werden, wenn der Wille da ist, seine Versi-
cherungssituation auf dem Landwirtschafts-
betrieb und in der Familie zu kennen. Es gibt 
eine ganze Reihe von Fragen, die einen be-
schäftigen können:

 – Was passiert, wenn ich nicht mehr arbei-
ten kann – bin ich richtig versichert?

 – Sind meine Familienangehörigen finanziell 
abgesichert bei einem Todesfall? Wie 
schnell es gehen kann, wurde uns im Ok-
tober unmenschlich vor Augen geführt. 

 – Zahle ich zuviel Prämie für die versicher-
ten Leistungen? 

 – Soll ich beim Traktor eine Voll- oder eine 
Teilkaskoversicherung machen? Wo liegt 
eigentlich der Unterschied?

 – Wo kann ich bei den Versicherungen spa-
ren oder Risiken selber tragen? 

 – Was erhalte ich von der Sozialversiche-
rung, wenn ich pensioniert bin?

 – Kann ich nach einem Brandfall meinen 
Betrieb wieder aufbauen? 

All diese Fragen können die Familie belasten. 
Als Berater geben wir Ihnen die Antworten, 
die Übersicht und die finanzielle Versiche-
rungssicherheit.

Ablauf einer Versicherungsberatung:
1. Schritt:  Versicherungsaufnahme 
Zusammen sehen wir alle Versicherungspoli-
cen durch. Wir besprechen miteinander die 
Bedürfnisse. Braucht man zum Beispiel eine 
zusätzliche Arbeitskraft, wenn der Betriebs-
leiter oder die Bäuerin ausfällt? Muss nach 
einem Brandfall das Inventar wieder ersetzt 
werden? Wie viel erhalte ich aus der AHV bei 
der Pension? 
2. Schritt:  Versicherungsanalyse 
Aufgrund der Bedürfnisse und der aktuellen Le-
benssituation werden die vorhanden Versiche-
rungen geprüft. Entsprechen die Leistungen 

den Erwartungen? Ist die Existenz gesichert? 
Kann ich mich auch günstiger versichern? 
3. Schritt:  Verbesserungsvorschläge 
Zusammen erarbeiten wir die für die Familie 
nützliche Lösung. Bei welchen Versicherungs-
gesellschaften erhalte ich das für meine Be-
dürfnisse beste Preis-Leistungs-Verhältnis? 
Unser Ziel ist es, die Kosten tief zu halten, ohne 
damit die gewünschten Leistungen oder die 
Existenz zu gefährden. 
4. Schritt:  Vorschläge realisieren
Dank unserem Versicherungs-Maklersystem 
können wir die persönlichen Versicherungen 
direkt anpassen. Bei den Sachversicherun-

gen haben wir mit sieben Versicherungsge-
sellschaften einen Vertrag. Das vereinfacht 
die administrative Erledigung der Gesamtbe-
ratung. 

Versicherungen haben wir, um im Scha-
denfall die finanzielle Existenz abzusichern. 
Was nützt es mir, wenn die Versicherung-
sleistungen nicht bedürfnisgerecht sind? Die 
Aufgabe der ZBV Versicherung ist es, eine 
optimale Lösung im Leistungs- wie im Prä-
mienbereich aufzuzeigen.

 
Der Zürcher Bauernverband 
Tel. 044 217 77 50 –
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Verteilaktion zum Planungs- und Baugesetz
Im Rahmen der Abstimmungskampagne zum 
Planungs- und Baugesetz haben am Diens-
tag- und Mittwochmorgen 120 Bauern und 
Bäuerinnen bei klirrender Kälte an 35 Bahn-
höfen im Kanton Zürich rund 20 000 Äpfel 
und Flyer verteilt. Unter dem Motto «Ja zu 
unseren fruchtbaren Böden» machten sie die 
Pendler auf die Abstimmung vom 27. Novem-
ber 2016 aufmerksam. Die sympathische 
Aktion stiess auf grosses Interesse und kann 
als voller Erfolg gewertet werden. 

Ein grosser Dank geht an die beteiligten 
Mitglieder, die in der Kälte ausharrten und 
unermüdlich das Kampagnenmaterial verteil-

ten. Ohne euer Engagement wäre die Durch-
führung einer solch grossangelegten Aktion 
nicht möglich!  –Der Präsident des Zürcher Waldwirtschaftsverbandes betonte an der GV,  

dass vitale Wälder das Ziel sind, um die nachhaltige Holznutzung zu gewährleisten.

I N FO

Den Artikel zum Fachreferat «Invasive 
 Neobioten gefährden auch Zürcher Wald» 
werden wir Ihnen in einer der nächsten 
Nummern abbilden. –




